
Tierhaltungsskandale belasten 
leider immer wieder Gesell-
schaft, Verbraucher und 

Nutztierhalter. In einer Kantar Em-
nid Studie (2017) wurde festge-
stellt, dass nur rund 25 Prozent 
der Menschen in Deutschland 
glauben, dass der Umgang mit den 
Nutztieren verantwortungsvoll ist. 

Transparenz schaffen und Infor-
mation der Öffentlichkeit werden 
immer wichtiger, aber auch immer 
schwieriger, da unterschiedliche 
Werte und Sichtweisen vorhanden 
sind. Zukünftige Nutztierhalter 
müssen in ihrer Ausbildung dabei 
unterstützt werden, diese gesell-
schaftliche Akzeptanz zu errei-
chen.

Laut Satzung liegt die Hauptauf-
gabe der vor 106 Jahren gegründe-
ten Triesdorfer Tierhaltungsschule 
(THS), einer Einrichtung des Be-
zirks Mittelfrankens, in der praxis-
orientierten Aus- und Fortbildung. 
Zur Umsetzung dieser Aufgaben 
wird ein engagiertes und dauerhaft 
fortgebildetes Lehr- und Stallper-
sonal benötigt, das den richtigen 
Umgang mit den Nutztieren vor-
lebt, die Theorie in die Praxis um-
setzt und auch Spezialisierungs-
möglichkeiten abbildet.

Innovative Technik
Grundlage für den Ausbildungser-
folg ist weiterhin die Demonstrati-

on der aktuellen Tierhaltungsstan-
dards, aber auch von zukünftigen 
Haltungsformen und innovativer 
Technik. Dabei sollten verschiede-
ne Technikintensitäten vorgestellt 
werden, zum Beispiel bei der Käl-
berfütterung die Eimertränke, die 
Vorratstränke oder die einzeltier-
bezogene Automatentränke. So 
lernen die Auszubildenden die Be-
sonderheiten sowie Vor- und 
Nachteile des jeweiligen Systems 
kennen und können für den eige-
nen Betrieb Entscheidungshilfen 
mitnehmen.

In der „Schule im Stall“ sollte 
die Technik deutlich schneller ak-
tualisiert werden als in der norma-
len landwirtschaftlichen Praxis üb-
lich – Melkroboter beispielsweise 
spätestens alle fünf Jahre. Hier bie-
ten sich Miet- und Leasing-Lösun-
gen an.

Auch müssen die Haltungsbe-
dingungen in den überbetriebli-
chen Ausbildungsstätten sowie die 
Optik und der Umgang mit den 
Tieren eine Vorbildfunktion haben, 
möglichst transparent sein und 
ständig den aktuellen Anforderun-
gen angepasst werden. 

Als Impulsgeber und Wissens-
drehscheibe für moderne Nutztier-
haltung sollten sich die überbe-
trieblichen Ausbildungsstätten als 
Bindeglied zwischen Praxis, Lehre, 
Beratung und Forschung sehen, 

um die wichtige Aufgabe des 
Wissens transfers zu erfüllen. Neue 
 Erkenntnisse der Wissenschaft und 
Beratung müssen zeitnah Eingang 
in die Ausbildung finden. Ein gutes 
Beispiel hierzu ist das schonendere 
Verfahren beim Veröden der Käl-
berhornanlagen mittels Sedierung 
und Schmerzunterdrückung.

Aktuelle Fragen
Aktuelle Studien- und Projekt-
fragestellungen in Triesdorf mit 
Tierwohlaspekten sind zum Bei-
spiel die Reduzierung von Wieder-
käueremissionen (eMissionCow), 
Ressourceneinsparung (optiKuh, 
CowEnergy), Einsatz digitaler Hilfs-
mittel rund um die Kuh, 
Erprobung eines Weidebetriebs in 
Kombination mit automatischen 
Melken und Füttern, Zucht auf Re-
sistenzen gegenüber Durchfallerre-
gern bei Ferkeln oder auf Mütter-
lichkeit von Mutterschafen und 
Sauen, der Einsatz von Raufutter 
in der Sauenhaltung und der Ver-
gleich von Schweine-Aufstallungen 
mit und ohne Stroh. Theorie in 
dosier tem Maße und eine breite, 
vielfältige und aktuelle Praxis müs-
sen im Leitbild einer überbetrieb-
lichen Ausbildungsstätte enthalten 
sein. 

Innovationen müssen auf ihre 
Praxistauglichkeit geprüft werden 
und insbesondere der Bereich 

Uwe Mohr

Tierwohl in der 
überbetrieblichen Ausbildung

Was muss die überbetriebliche Ausbildung leisten, um Sensibilität und Kenntnisse hinsichtlich 
einer nachhaltigen Nutztierhaltung bei Auszubildenden zu fördern? Die Tierhaltungsschule 
Triesdorf zeigt Voraussetzungen und Strategien auf.
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Tierwohl muss anschaulich de-
monstriert werden. Beispielhaft 
lässt sich hier der Fütterungsrobo-
ter im Milchviehbereich nennen, 
der vielfältige positive Auswirkun-
gen auf das Tierwohl (weniger 
Stress für die Tiere), die Arbeits-
wirtschaft, die Genauigkeit und 
Ökonomik der Fütterung hat.

Lehrpläne ergänzen
Darüber hinaus müssen aktuelle 
Rahmenlehrpläne die „Leitplan-
ken“ für den Unterricht setzen. 
Dabei ist es von Vorteil, dass die 
bayerischen Auszubildenden nicht 
nur eine, sondern mindestens 
zwei, wenn nicht gar drei verschie-
dene überbetriebliche Ausbil-
dungsstätten kennenlernen und 
dadurch unterschiedliche Sichtwei-
sen erleben. In Bayern wurde ak-
tuell der sechs Jahre alte Rahmen-
lehrplan wieder aktualisiert und 
um viele Tierwohl- und Umwelt-
aspekte erweitert.

Zum Beispiel sollen die Auszu-
bildenden im Berufsgrundschuljahr 
die Fähigkeit erwerben, die Ge-
sundheit und das Wohlbefinden 
der Tiere zu beurteilen. Lerninhalte 
sind das Tierschutzgesetz und die 
Leitsätze der fünf Freiheiten (Frei-
sein von Hunger und Durst, Frei-
sein von Unbehagen, Freisein von 
Schmerz, Verletzungen und Krank-
heiten, Freisein zum Ausleben na-
türlicher Verhaltensweisen sowie 
Freisein von Angst und Leiden).  

Die Schulung der Beobachtung 
des Tierverhaltens und Gesundheit 
sind wichtig. Digitale Hilfsmittel 
wie die modular aufgebaute App 
„Cows & more“ ermöglichen und 
schulen den direkten Blick auf das 
Tier im Stall (Online-Beitrag dazu 

erscheint im Oktober). Im Schwer-
punktlehrgang I Rinderhaltung im 
ersten betrieblichen Ausbildungs-
jahr soll die Fähigkeit, Nutztiere 
artgerecht zu betreuen, geschult 
werden. Hierbei wird auf einen 
stressarmen Umgang mit den 
 Tieren und auf das Erkennen und 
Beurteilen von Verhaltensweisen 
gesunder und kranker Tiere Wert 
gelegt.

Im Schwerpunktlehrgang II Rin-
derhaltung im zweiten betriebli-
chen Ausbildungsjahr ist das Lern-
ziel vorgegeben, Kenntnisse der 
Haltungsansprüche für Milchvieh 
in der konventionellen und ökolo-
gischen Milchviehhaltung zu ver-
mitteln. Lerninhalte sind unter an-
derem Ansprüche an Stallklima, 
Lüftung, Licht, Liegeflächenma-
nagement und Tierkomfort sowie 
die Tierbeobachtung und Beurtei-
lung hinsichtlich Tierschutzindika-
toren. Dazu werden der LKV-Hal-
tungscheck, „Cows & more“ sowie 
der KTBL-Leitfaden Tierschutzindi-
katoren im Unterricht eingesetzt. 
Ein weiteres Lernziel ist die Kennt-
nis der wichtigsten Maßnahmen 
zur Tiergesundheit (inklusive Tier-
transport, Nottötung und Tier-
schutzschlachtverordnung).

Unterstützt wird der Rahmen-
plan durch Vorschläge zur besse-
ren Einbindung von persönlich-
keitsbildenden Maßnahmen in der 
überbetrieblichen Ausbildung. 
Hier gilt es Sensibilität, Einstellung 
und Bereitschaft, sich mit den ge-
sellschaftlichen Forderungen aus-
einanderzusetzen, aufzubauen be-
ziehungsweise zu unterstützen.

Am Beispiel Tierwohl sind dies 
die Vermittlung der Unterschiede 
der ökologischen zur konventio-

nellen Tierhaltung. Die Auszubil-
denden sollen einerseits erkennen, 
was an Tierwohl notwendig und 
wichtig ist, um den Anforderungen 
der Gesellschaft gerecht zu wer-
den. Andererseits sollen die Aus-
zubildenden sensibilisiert werden, 
warum Tierwohlaspekte an Bedeu-
tung gewonnen haben.

Bewusstsein wecken
Außerdem sollen die Auszubilden-
den anhand von Praxisbeispielen 
erkennen, dass Tiere in ihren Stäl-
len Mitgeschöpfe sind und die 
Bevöl ke rung Maßnahmen zum 
Tierschutz und Tierwohl positiv 
wahrnimmt. Dazu gehört auch 
möglichst viel Transparenz für den 
Verbraucher zu schaffen und die 
Bereitschaft, das eigene Tun und 
die dahinterstehenden Wertvor-
stellungen zu erklären. Sie müssen 
Zielkonflikte ansprechen, Verbes-
serungsansätze bieten sowie kri-
tik-, dialog- und kompromissfähig 
sein.

Allgemein muss die überbetrieb-
liche Ausbildung beim Thema Tier-
wohl dazu beitragen, dass

 ¢ … die zukünftigen Nutztierhal-
ter die Tierwohl-Debatte selbst-
ständig mitgestalten.

 ¢ … agiert statt reagiert wird.
 ¢ … konventionelle und ökologi-

sche Nutztierhaltung sich an-
nähern.

 ¢ … Tierwohl zukünftig eindeutig 
Priorität vor Umweltschutz 
 haben muss.

 ¢ … Tierwohl neue Marktchan-
cen, aber auch ökonomische 
Herausforderungen mit sich 
bringt. 

In Triesdorf umgesetzte Maßnahmen zur Steigerung des Tierwohls (2009  –2019)

 ¢ Umbau zur artgerechten Haltung von Decksauen, Erneue-
rung der Lüftungsanlage inklusive Kühlung der Abferkel- und 
Ferkelaufzuchtställe, Weiterentwicklung des Tierwohls – 
Schweinestall mit der Umstellung auf Bewegungsbuchten im 
Abferkelbereich (2009),

 ¢ Neubau der Milchviehhaltung mit Laufhöfen und Melkrobo-
ter, Beginn der Erprobung digitaler Hilfsmittel rund um die 
Kuh (2010),

 ¢ elektronische Legenester im Nutzgeflügelstall (2011),
 ¢ Erprobung eines Fütterungsroboters für Milchvieh inklusive 

Verhaltensstudien einer mehrmaligen Futtervorlage täglich 
(2012),

 ¢ mobile Hühnerställe zur Freilaufhaltung (2013),

 ¢ Ausstattung des Sauen-Auslaufes mit Dusche und Bürsten, 
Öffnung der Kastenstände (2014),

 ¢ Projektteilnahme „Schonendes Veröden der Hornanlagen 
von Kälbern“ (2015),

 ¢ Zucht auf E. coli-Resistenz beim Deutschen Edelschwein, 
Zucht eines Zweinutzungshuhns (2016), 

 ¢ Neubau der Lehrwerkstatt Rind mit tiergerechter Kälberhal-
tung, Erneuerung der Stalleinrichtung im Nutzgeflügelstall, 
Aktualisierung des Melkroboters (2017),

 ¢ Erprobung „Weidebetrieb in Kombination mit Melk- und 
Fütterungsroboter“, Projekt Mütterlichkeit Zuchtsauen, Pro-
jekt Mütterlichkeit Mutterschafe, Projekt Erfassung der 
Schwanzlängen von Lämmern (2018),

 ¢ Aktualisierung des Melkroboters (2019).
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